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1 Zusammenfassung  

575BEntwicklungsszenarien  Energieträgerverteilung bei Nutzwärme  

Sanierungsrate  1,7 % 

 

Sanierungsrate 2,85 % 

  



 

2 

 

Bestandsanalyse Endenergie (Bilanzjahr 202 2) 

199BEinwohner  200BEinwohnerdichte  201BGemeindefläche  

202B19.499 203B2.136 EW/km² 204B9,1 km² 

205B  206B  207B  

208BWärmeverbrauch nach Sektoren  209BMWh/a  210BAnteil  

211BPrivate Haushalte 212B119.051 213B63,30% 

214BGewerbe 215B57.005 216B30,31% 

217BKommunale Liegenschaften 218B12.018 219B6,39% 

220BGesamt 221B254 485 222B  

223BWärmeverbrauch nach Energieträger  224BMWh/a  225BAnteil  

226BEnergieholz 227B7.057 228B3,8% 

229BSolarthermie 230B1.319 231B0,7% 

232BWärmepumpe (Luft-Wasser) 233B1.132 234B0,6% 

235BWärmepumpe (Oberflächennahe Geothermie) 236B599 237B0,3% 

238BBiogas - Wärme 239B388 240B0,2% 

241BErneuerbarer Wärmeverbrauch gesamt  242B10.495 243B5,6% 

244BHeizöl 245B9.845 246B5,2% 

247BErdgas 248B164.935 249B87,7% 

250BFlüssiggas 251B500 252B0,3% 

253BBHKW - Wärme 254B1.501 255B0,8% 

256BHeizstrom 257B798 258B0,4% 

259BFossiler Wärmeverbrauch gesamt  260B177.579 261B94,4% 

262B  263B  264B  

265BCOϜ-Emissionen 266Bt/a  267BAnteil  

268BErneuerbarer Wärmeverbrauch 269B1.059 270B2,4% 

271BFossiler Wärmeverbrauch 272B43.470 273B97,6% 

274BGesamt 275B44.529 276B  

277BPro Einwohner  278B2,28 279B  
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576BPotenzialanalyse  Endenergie 

280BWärmebedarf 2045  281BMWh/a  
282BVeränderung zu 

2022 

283BSzenario Sanierungsquote 0,96 % 284B130.852 285B-20% 

286BSzenario Sanierungsquote 1,73 % 287B106 096 288B-58% 

289BWärmeverbrauch nach Energieträger 2045  

(Szenario 0,96 %) 
290BMWh/a  

291BVeränderung zu 

2022 

292BEnergieholz 293B7.872 294B12% 

295BSolarthermie 296B4.135 297B214% 

298BBiogas/H2-Wärme 299B6.521 300B1580% 

301BWärmepumpe (Oberflächennahe Geothermie) 302B3.113 303B593% 

304BWärmepumpe (Luft-Wasser) 305B9.826 306B768% 

307BInd. Abwärme 308B5.712  

309BGewässerwärme 310B1.487  

311BFernwärme Geothermie 312B959  

313BCOϜ-Emissionen 2045  314Bt/a  
315BVeränderung zu 

2022 

316BSanierungsquote 0,96 % 317B1.495 318B-97 % 

319BSanierungsquote 1,73 % 320B4.646 321B-90 % 

 

322BEine Kurzfassung des vorliegenden Wärmeplans ist auch unter folgender Webadresse mit 

dynamischen Karten abrufbar: https://arcg.is/1Lz0if1  

https://arcg.is/1Lz0if1
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2 Ausgangslage  

323BDer Klimawandel stellt eine der größten Herausforderungen unserer Zeit dar. Ein wesentli-

cher Treiber sind die durch den Menschen verursachten Treibhausgasemissionen, insbe-

sondere CO2. In Deutschland entfallen rund 50 % des gesamten Endenergieverbrauchs auf 

den Wärmesektor (AEE, 2023). Um die Klimaziele zu erreichen, hat die EU eine Reihe von 

Richtlinien verabschiedet, die in Deutschland im Wärmeplanungsgesetz (WPG) umgesetzt 

wurden. 

Das WPG verpflichtet Kommunen wie Wolfratshausen, eine nachhaltige und klimaneutrale 

Wärmeversorgung zu planen. Ziel ist es, die Abhängigkeit von fossilen Brennstoffen zu re-

duzieren und den Anteil erneuerbarer Energien in der Wärmeversorgung deutlich zu erhö-

hen. Bis 2045 soll eine Netto -Treibhausgasneutralität nach dem bayrischen Klimaschutzge-

setz erreicht werden (BayKlimaG, 2020). Die Stadt Wolfratshausen hat im Herbst 2024 mit 

der Erstellung eines Wärmeplans begonnen. 

Die vorliegende Wärmeplanung stellt eine umfassende Analyse des Ist-Standes der Ener-

gieversorgung der Stadt Wolfratshausen dar und erfasst zudem alle auf dem Stadtgebiet 

vorhandenen und nach derzeitigem Stand der Technik nutzbaren Potenziale erneuerbarer 

Energieträger für eine nachhaltige Energieversorgung. 

Um die mit der Energiewende einhergehenden Veränderungen abzustimmen, wurden die 

Maßnahmenvorschläge im Gemeindegebiet in Zusammenarbeit mit zahlreichen lokalen 

Akteuren erstellt. Daraus entstehen besonders wichtige Bausteine bei der Konzeptentwick-

lung. 

Klimaschutz und Energiewende auf kommunaler Ebene sind eng verzahnt mit den natur-

räumlichen sowie den sozioökonomischen Gegebenheiten der Region. Eine wichtige Ar-

beitsgrundlage für den Wärmeplan der Stadt Wolfratshausen ist deshalb die Erfassung fol-

gender Rahmendaten: 

¶ 2BDemographie 

¶ Siedlungs- und Gebäudestruktur 

¶ Natur- und Landschaftsschutz 

¶ Klimatische Rahmenbedingungen 

324BDiesen Kapiteln vorangestellt ist eine kurze Übersicht über die Stadt Wolfratshausen.  
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2.1 Übersicht Wolfratshausen  

325B  

9BAbbildung 2-1: Übersicht über das Stadtgebiet von Wolfratshausen. 

326BWolfratshausen liegt im bayerischen Voralpenland, etwa 30 km südlich von München, und 

gehört zum Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen im Regierungsbezirk Oberbayern. Das 

Stadtgebiet erstreckt sich über eine Fläche von 9,13 km² und umfasst 4 Stadtteile. Das Ge-

biet  liegt auf einer Höhe von etwa 576 m über dem Meeresspiegel. Durch die Flößerstadt 

fließt die Loisach ð nördlich der Stadt mündet sie in die Isar. Die Nachbargemeinden sind 

Icking, Geretsried und Münsing und Egling mit der Pupplinger Au.   
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2.2 Demographie  

327BIn Wolfratshausen leben aktuell 

19.499 Einwohner (EW) (Stand: 

31.12.2023). Das entspricht einer Be-

völkerungsdichte von 

2.136 EW/km². Wie Abbildung 2-2 

verdeutlicht, ist die Bevölkerungs-

zahl seit 1960 bis 2000 recht konti-

nuierlich gewachsen und steigt seit-

dem nur noch leicht an. Insgesamt 

hat sich die Anzahl der Einwohner in 

Wolfratshausen in den letzten sechs 

Jahrzehnten um 128 % vermehrt und 

damit mehr als verdoppelt . Unter Annahme der Bevölkerungsvorausberechnung des Lan-

desamtes für Statistik (LfStat, 2025b) ist mit einem weiteren Wachstum der Einwohnerzah-

len bis zum Jahr 2039 auf etwa 21.280 EW zu rechnen.  

328BAuch in der Altersstruktur der Be-

völkerung ist ein Wandel festzu-

stellen, wenn man die Jahre 1987 

und 2023 vergleicht. Abbildung 

2-3 zeigt, dass die Altersgruppen 

zwischen ă18 bis unter 50 Jahreò 

von 1987 bis 2023 deutlich abge-

nommen haben. Gleich geblieben 

ist die Altersgruppe von ă15 bis un-

ter 18 Jahreò. Die Gruppen ăunter 

6ò und ă6 bis unter 15ò sind haben 

leicht zugenommen. Die Alters-

gruppen ă50 bis unter 65 Jahreò und ă65 Jahre oder ªlterò stellen dagegen nicht nur die mit 

Abstand größten Bevölkerungsgruppen dar, sondern weisen auch die höchsten prozentu-

alen Zuwächse gegenüber dem Vergleichsjahr 1987 auf (LfStat, 2025a). 

Abbildung 2-2: Entwicklung der Bevölkerungszahl in Wolfrats-

hausen von 1960-2023 und Vorausberechnung für den 

31.12.2039 (LfStat, 2025b). 

Abbildung 2-3: Bevölkerungsentwicklung nach Altersgrup-

pen in Wolfratshausen (LfStat, 2025a). 
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329BSowohl das zu erwartende Bevölkerungswachstum als auch der demographische Wandel 

sind in Bezug auf die Entwicklung von zukünftigen Szenarien oder Kampagnen zu berück-

sichtigen. Nicht nur wird sich dadurch der Energiebedarf verändern, auch die Zielalters-

gruppen und das Entscheidungsverhalten von Akteuren, beispielsweise bei der Gebäudes-

anierung oder beim Einsatz neuer Technologien, können sich verschieben.  

2.3 Wirtschaft und Flächennutzung  

330BMit Stand vom 30.06.2023 sind in der Stadt Wolfratshausen 8.171 sozialversicherungs-

pflichtig Beschäftigte gemeldet.  Mit rund 56 % stellt das produzierende Gewerbe den do-

minierenden Wirtschaftssektor der Beschäftigten in Wolfratshausen dar. Die restlichen 44 % 

arbeiten im Dienstleistungssektor. 

331BBetrachtet man die Flächennutzung  (Abbildung 2-4) des gesamten Stadtgebietes so zeigt 

sich, dass die Siedlungs- und Verkehrsflächen mit  54,2 % den größten Anteil  an der Ge-

samtfläche einnehmen. Knapp ein Viertel der Stadtfläche ist mit  Wald bedeckt (22,1 %). 

Landwirtschaftlich genutzte Flächen spielen mit 18,1 % eine untergeordnete Rolle. Die Ge-

wässer Loisach und Isar machen 2,6 % der Flächennutzung aus. Flächen anderer Nutzung 

spielen im Stadtgebiet mit 3,0 % eine untergeordnete  Rolle (LfStat, 2025e). In Anbetracht 

der weiterhin abnehmenden Zahl landwirtschaftlicher Betriebe werden sich auch die Kul-

turlandschaft und  die Flächennutzung verändern. Dabei können Flächen entstehen, die un-

ter nachhaltigen Gesichtspunkten für die Erzeugung erneuerbarer Energien genutzt werden 

können.  

 

332B  
10BAbbildung 2-4: Übersicht der Flächennutzung gemäß amtlichem Liegenschaftskatasterinformati-

onssystem (ALKIS) in Wolfratshausen (LfStat, 2025e). 
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333BAuch die Wohnbebauung  hat in Wolfratshausen in den letzten Jahrzehnten zugenommen 

(siehe Abbildung 2-5). Wohnfläche und Anzahl der Wohngebäude haben sich kontinuierlich 

erhöht. Gleichzeitig steigt die Wohnfläche pro Einwohner in den letzten Jahrzehnten na-

hezu durchgehend an, was auch auf die Tendenz, Eigenheime bei schrumpfender Haus-

haltsgröße beizubehalten, zurückzuführen ist. Heute existieren in Wolfratshausen insge-

samt 4095 Wohngebäude mit einer Gesamtwohnfläche von über  850.903 m² (LfStat, 

2025f). Das Verhältnis von Wohnfläche zur Einwohnerzahl muss weiter beobachtet werden. 

Prinzipiell ist mit der Zunahme dieses Verhältnisses auch eine Erhöhung des Heizwärmebe-

darfes pro Einwohner (EW) verbunden. Diese Größen sind für die vorliegende Wärmepla-

nung insbesondere bei der Ermittlung von Einsparmöglichkeiten im Wärmebereich rele-

vant. 

 

11BAbbildung 2-5: Entwicklung der Wohnfläche in Wolfratshausen (LfStat, 2025f). 

2.4 Klima  

334BDie klimatischen Rahmenbedingungen haben entscheidenden Einfluss auf den Heizener-

giebedarf jeder Kommune sowie auf die meisten Potenziale für erneuerbare Energien, wie 

z.B. Sonne, Wind und Bioenergie. Im Folgenden werden deshalb die für die vorliegende 

Wärmeplanung wichtigsten Klimadaten und projizierten Klimaveränderungen dargestellt. 
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Dafür wurden zunächst die Daten der Klimastation Hohenpeißenberg ausgewertet, welche 

die nächstgelegene Klimastation des Deutschen Wetterdienstes (DWD) ist und seit 1950 

Messdaten liefert. Wie aus Abbildung 2-6 hervorgeht, sind bereits deutliche Anstiege der 

Monatsmitteltemperaturen zu beobachten. Die Werte der Messdatenreihe 1991-2020 lie-

gen (mit Ausnahme in den Herbstmonaten) um 1-2°C über denen des Zeitraums 1961-

1990. Während das langjährige Mittel der Lufttemperatur 1961-1990 bei 6,5 °C lag, stieg 

die Jahresmitteltemperatur in den vergangenen Jahren bereits über 8,0 °C. Die Sonnen-

scheindauer in Wolfratshausen beträgt im Mittel circa 1.750 h/a, bei einer Globalstrahlung 

von 1.165 kWh/m²  im Jahresmittel (LfU & StMWi, 2025).  

 

12BAbbildung 2-6: Monatsmitteltemperaturen (links) und mittlerer Monatsniederschlags (rechts) 

1961-1990 und 1991-2020. Datengrundlage: Monatsmittelwerte Observatorium Hohenpeißenberg, 

DWD (Emeis, 2022). 

335BDie Jahresniederschlagsmengen liegen bei der nächstgelegenen Messstation in Attenkam 

im langjährigen Mittel seit 19 38 bei etwa 11.020 mm pro Jahr (Deutscher Wetterdienst, 

2024). Aus regionalen Messdaten können derzeit noch keine signifikanten Veränderungen 

bei den Niederschlagsmengen festgestellt werden, aus dem Vergleich der Zeiträume 1961-

1990 und 1991-2000 ist eine geringe Abnahme der mittleren Monatsniederschläge im April, 

Juni und Juli zu erkennen (Abbildung 2-6). Im Allgemeinen ist in Folge des Klimawandels in 

Zukunft mit länger anhaltenden Wetterlagen, welche sich in Dürre oder Überschwemmun-

gen auswirken können und einer Zunahme von Extremereignissen beispielsweise in Form 

von Starkniederschlägen zu rechnen. Die Monatsmittelwerte des Jahres 2020 in Abbildung 

2-6 zeigen eindrücklich starke Abweichungen von den langjährigen Durchschnittswerten.  
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3 Akteursbeteiligung  

336BDie kommunale Wärmeplanung der Stadt Wolfratshausen wurde als kooperativer Prozess 

gestaltet, der auf eine enge Abstimmung zwischen Stadtverwaltung, politischen Gremien, 

Energieversorgern, Fachplanung und regionalen Marktakteuren setzt. Ziel war es, fachliche 

Expertise frühzeitig einzubinden, bestehende Vorarbeiten zu berücksichtigen und die Pla-

nung konsequent an den örtlichen Rahmenbedingungen auszurichten. Durch die struktu-

rierte Beteiligung der relevanten Akteure wurde sichergestellt, dass technische, wirtschaft-

liche und organisatorische Aspekte gleichermaßen berücksichtigt werden. Gleichzeitig 

stärkt die transparente Einbindung der Beteiligten die Verankerung der Wärmeplanung in 

den kommunalen Entscheidungsstrukturen und schafft eine belastbare Grundlage für die 

anschließende Umsetzung. 

3.1 Identifizierte Fachakteure  

337BFür die Stadt Wolfratshausen wurde im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung eine um-

fassende Akteursanalyse durchgeführt. Ziel war es, alle für die Wärmeversorgung relevan-

ten Institutionen, Unternehmen und Fachstellen gemäß § 7 Abs. 2 Wärmeplanungsgesetz 

(WPG) systematisch zu identifizieren und frühzeitig in den Planungsprozess einzubinden. 

Auf kommunaler Ebene wurden die zuständigen Organisationseinheiten der Stadtverwal-

tung sowie politische Entscheidungsträger berücksichtigt. Hierzu zählen insbesondere Bür-

germeister, Stadtrat sowie verwaltungsinterne Fachbereiche mit Bezug zu Bauleitplanung, 

Infrastruktur, Liegenschaften und Umwelt. Damit wurde sichergestellt, dass die Wärmepla-

nung eng mit bestehenden kommunalen Entscheidungs- und Planungsstrukturen verzahnt 

ist. 

Darüber hinaus wurden die für das Stadtgebiet relevanten Energieversorgungsunterneh-

men und Netzbetreiber identifiziert und einbezogen. Dies umfasst insbesondere Betreiber 

von Strom-, Gas- und Wärmenetzen sowie potenzielle Wärmenetzbetreiber. Auch Akteure 

aus dem Bereich Abwasserinfrastruktur ð einschließlich Kläranlage, Abwassernetz und zu-

ständigem Verband ð wurden berücksichtigt, um mögliche Potenziale aus Abwärme oder 

Infrastrukturkopplungen prüfen zu können.  

Ein weiterer Schwerpunkt lag auf der Einbindung regionaler Fachbetriebe und Planungsak-

teure. Hierzu zählen Heizungs- und Sanitärbetriebe, Elektrotechnikunternehmen, 
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Ingenieurbüros, Energieberatende sowie Architekten und Fachplaner. Diese Akteursgruppe 

ist für die praktische Umsetzung von Sanierungsmaßnahmen, dezentralen Versorgungslö-

sungen und möglichen Netzanschlüssen von zentraler Bedeutung. Von Beginn an erfolgte 

zudem eine enge Zusammenarbeit mit Ingenieurbüros, die bereits frühere Planungen und 

Machbarkeitsstudien für Wolfratshausen erarbeitet haben. Dadurch konnten bestehende 

Erkenntnisse systematisch in die Wärmeplanung integriert und auf vorhandene Vorarbeiten 

aufgebaut werden. 

3.2 Formate und Ablauf der Akteursbeteiligung  

338BDen Auftakt bildete ein Strategietreffen mit den verantwortlichen Vertreterinnen und Ver-

tretern der Stadt sowie den mit der Wärmeplanung befassten Fachstellen. In diesem Termin 

wurde das methodische Vorgehen abgestimmt, die Ergebnisse der Akteursanalyse bespro-

chen und die aus Sicht der Stadt prioritären Themen und Fragestellungen definiert. Damit 

wurde die Grundlage für eine zielgerichtete und umsetzungsorientierte Bearbeitung ge-

schaffen. 

Im Anschluss fand ein erster Akteursworkshop statt, der den inhaltlichen Austausch mit den 

identifizierten Fachakteuren eröffnete. Vorgestellt wurden die Zielsetzung der kommunalen 

Wärmeplanung, das geplante Vorgehen sowie erste Analyseergebnisse. Der Workshop 

diente der fachlichen Rückkopplung und der Sammlung von Hinweisen zu lokalen Rahmen-

bedingungen und Entwicklungsperspektiven. In einem weiteren Akteurstreffen wurde der 

fortgeschrittene Stand der Wärmeplanung präsentiert. Im Mittelpunkt standen dabei i ns-

besondere mögliche Entwicklungen im Bereich Fernwärme sowie die Diskussion von Erwar-

tungen und Rahmenbedingungen aus Sicht der beteiligten Akteure. Aufbauend auf den 

vorliegenden Analysen wurde zudem die Maßnahmenplanung gemeinsam erörtert und 

eine Orientierung für die nächsten Planungsschritte gegeben. 

Im Rahmen der strategischen Phase fand ein weiteres Strategiegespräch mit den Verant-

wortlichen der Stadt und der Stadtwerke statt, in dem die vorgesehenen Versorgungsge-

biete sowie die Ausgestaltung des Zielszenarios abgestimmt wurden. Ziel dieses Termins 

war es, die fachlichen Ergebnisse mit den infrastrukturellen und betrieblichen Rahmenbe-

dingungen abzugleichen und eine tragfähige Entscheidungsgrundlage für die Gebietsaus-

weisung zu schaffen. 



 

12 

 

Ergänzend wurde eine Besichtigung ausgewählter kommunaler Einrichtungen durchge-

führt, um die bestehende Wärmeversorgung vor Ort zu erfassen und mögliche Optimie-

rungs- bzw. Entwicklungspotenziale praxisnah zu bewerten. 

Den Abschluss des Beteiligungsprozesses bildet die Vorstellung der Ergebnisse im Stadtrat, 

sowie eine 30-tägige Veröffentlichung des Entwurfs der Wärmeplanung zur allgemeinen 

Stellungnahme.  
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4 Vorgehensweise und Methodik  

339BDie kommunale Wärmeplanung umfasst vier zentrale Phasen: Bestandsanalyse, Potenzi-

alanalyse, Zielszenarien und Handlungsstrategie . 

In der Bestandsanalyse werden Daten zur Gebäude-, Siedlungs- und Energieinfrastruktur 

erhoben und ausgewertet. Grundlage sind gebäudescharfe Informationen, etwa Ver-

brauchsdaten von Schornsteinfegern und Energieunternehmen sowie lokale Planungsdaten 

wie Bebauungspläne oder Klimaschutzkonzepte. 

Die Potenzialanalyse untersucht anschließend Möglichkeiten zur Senkung des Wärmebe-

darfs und ermittelt das naturräumliche Energiepotenzial der Stadt. Darauf aufbauend defi-

nieren Zielszenarien langfristige Perspektiven für eine klimaneutrale Wärmeversorgung. 

Abschließend wird eine Handlungsstrategie mit Maßnahmenkatalog entwickelt, die die Um-

setzung der lokalen Wärmewende konkretisiert. Eine regelmäßige Überprüfung und Anpas-

sung der Maßnahmen stellen ihre langfristige Wirksamkeit sicher.  

Diese Wärmeplanung orientiert sich im Wesentlichen am Leitfaden Wärmeplanung und 

dem zugrundeliegenden Wärmeplanungsgesetz (BMWK & BMWSB, 2024; WPG, 2023). 

 

13BAbbildung 4-1: Methodik eines Kommunalen Wärmeplans. 

  



 

14 

 

577BDatengrundlagen  

340BZur folgenden Analyse der energetischen Situation der Stadt Wolfratshausen werden ver-

schiedene Daten herangezogen, um eine möglichst vollumfängliche Darstellung der ein-

zelnen Teilbereiche zu ermöglichen. Die Analyse fokussiert sich auf das gesamte Stadtge-

biet und  folgt der bundesweit einheitlichen Methode zur Erstellung kommunaler Energie- 

und Treibhausgasbilanzen, dem BISKO-Standard (Bilanzierungssystematik Kommunal). Da-

bei werden nach dem Territorialprinzip alle Energieverbräuche und daraus entstehenden 

COϜ-Emissionen erfasst, die innerhalb der Stadtgrenzen entstehen, sodass Energie- und 

Emissionsdaten zwischen Kommunen vergleichbar ausgewertet werden können. Gleiches 

gilt für die Erhebung der naturräumlichen Potenziale. 

Die Verbrauchergruppen werden in diesem Wärmeplan nach Art und Größenordnung in 

verschiedene Gruppen aufgeteilt. Die Verbrauchergruppe ăPrivate Haushalteò umfasst alle 

zu Wohnzwecken genutzten Objekte und deren Verbrauch. Diese schließen sowohl Woh-

nungen in Wohngebäuden als auch in Nicht-Wohngebäuden (z. B. hauptsächlich gewerb-

lich genutzte Gebªude mit integrierten Wohnungen) ein. In der Verbrauchergruppe ăKom-

munale Liegenschaftenò werden die in Kapitel 6.1 genannten Liegenschaften der Kommune 

zusammengefasst. Hierfür konnte auf gebäudescharfe Energieverbrauchsdaten zurückge-

griffen werden. Zum ăGewerbeò werden Betriebe aus Gewerbe, Handel, Dienstleitung, In-

dustrie und Landwirtschaft gezählt.  

Generelles Bezugsjahr der in diesem Wärmeplan durchgeführten Analysen ist das Jahr 2022. 

Für dieses Jahr lag bei Arbeitsaufnahme im Jahr 2024 eine weitgehend vollständige Daten-

basis vor. Aufgrund unterschiedlicher Datengrundlagen variieren die Bezugszeiträume ein-

zelner Datensätze leicht, sofern keine genauere zeitliche Zuordnung möglich ist und die 

Abweichungen zum Bezugsjahr als gering eingeschätzt werden. 

Die Erstellung eines kommunalen Wärmeplanes setzt zum Teil die Berechnung von Daten 

voraus, die zumindest mittelbar einen Personenbezug aufweisen können. Auch wenn es 

sich bei den Daten ausschließlich um energierelevante Informationen handelt und nicht um 

Informationen zu Personen selbst, wurde bei der Erstellung des Wärmeplans darauf geach-

tet, keine personenbezogenen Daten darzustellen. 

Die Analyse von Energieverbrauch und -erzeugung stützt sich auf die nachfolgenden Da-

tenquellen. 
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578BStatistische Daten  

¶ 3BStatistische Daten zu Bevölkerung, Arbeitsbeschäftigungen, Flächennutzung, Tier-

bestand, etc. aus der GENESIS-Online Datenbank des bayerischen Landesamtes für 

Statistik (LfStat, 2025c, 2025e, 2025f, 2025a). 

579BWärmebedarf und -potenziale  

¶ 4BEnergieträgerverteilung und installierte Kesselleistung aus den Kehrbuchdaten des 

bayrischen Landesamts für Statistik auf Baublockebene (LfStat, 2025d). 

¶ Installierte Solarthermie Kollektorflächen in Wolfratshausen aus dem Solaratlas 

(BSW - Bundesverband Solarwirtschaft e.V. et al., 2024). 

¶ Die Wärmerzeugung aus Wärmepumpen wird über die Verbraucherdifferenzierten 

Daten des Stromnetzbetreibers (Bayernwerk, 2022) und das Wärmekataster erho-

ben. 

¶ Die Wärmerzeugung aus oberflächennaher Geothermie wird über die Bohrungsda-

ten des Landesamt für Umwelt (LfU, 2025) und den Wärmekataster erhoben. 

¶ Von der Stadt zur Verfügung gestellte Verbrauchs- und Erzeugerdaten der kommu-

nalen Liegenschaften. 

¶ Energieabsatzdaten, Informationen zur Netzinfrastruktur, sowie Potenzialen der lo-

kal tätigen Betreiber von Wärme- und Gasnetzen (ENB, 2025). 

¶ Informationen zur lokalen Abwasserinfrastruktur vom Abwasserverband Isar-

Loisachgruppe. 

¶ Informationen zur Erzeugerstruktur und Energieinfrastruktur aus dem Energieatlas 

und z.T. aus direkten Befragungen (LfU & StMWi, 2025). 

¶ Das Wärmekataster wird anhand verschiedener Datenquellen (3D-Gebäudemodell 

der bayerischen Vermessungsanstalten, Datenpaket Wärmeplanung, Kaminkehrer 

Daten, OpenStreetMap) und Richtwerten zu spezifischen Wärmebedarfen u.a. aus 

dem Technikkatalog und Leitfaden Wärmeplanung (BMWK & BMWSB, 2024; dena, 

2025; Hamann, 2014) im Rahmen dieses Wärmeplans in einem teilautomatisierten 

GIS-Verfahren berechnet. Anschließen wurden die Bedarfswerte durch die Daten aus 

dem Wärmekataster des Ingenieurbüro Sendl, den Erdgasverbrauchsdaten von ENB 

und die kommunalen Verbräuche angereichert. 
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¶ Globalstrahlungs- und Klimadaten des Deutschen Wetterdienstes (DWD) zur Ab-

schätzung des Solarpotenzials 

¶ Geodaten zu Schutzgebieten und Flächennutzung (z. B. Landschaftsschutzgebiete, 

FFH-Gebiete, Wasserschutzgebiete) zur Identifikation geeigneter bzw. ausgeschlos-

sener Flächen für Energieanlagen. 

¶ Abschätzung von Biomasse- und Energieholzpotenzialen durch Auskünfte des regi-

onalen Försters, Energieholzstudie, Energieatlas (LfU & StMWi, 2025) 

¶ Berechnung Potenziale oberflächennahe Geothermie aus Potenzialstudie des LfU 

(2024a) 
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5 Eignungsprüfung  

341BVor einer detaillierten Bestands- und Potenzialanalyse wird in der Stadt eine Eignungsprü-

fung durchgeführt , um den Untersuchungsfokus effizient zu bündeln.  

5.1 Methodik der Eignungsprüfung  

342BAnhand verschiedener Kriterien wird in der Eignungsprüfung analysiert, ob in einem Teil-

gebiet die Versorgung durch ein Wärmenetz oder Wasserstoff- bzw. Biomethannetz sehr 

unwahrscheinlich ist. In einem solchen Gebiet kann sich im Vornherein auf dezentrale Lö-

sungen konzentriert werden. Ein Teilgebiet ist ein Bereich des Siedlungsbereiches, der aus 

mehreren Grundstücken oder Gebäudeblöcken besteht und von der zuständigen Stelle un-

tersucht wird, um die passende Wärmeversorgung zu planen. Dabei wird auch geprüft, ob 

Gebäude durch Hindernisse wie Straßen, Bahnstrecken, Gewässer oder Tunnel getrennt 

sind. Auf dieser Grundlage wird das Planungsgebiet in kleinere Bereiche unterteilt.  

Für jedes Teilgebiet werden die folgenden Kriterien untersucht: 

¶ 5BArt und Baualter der Siedlungsstruktur 

¶ Bestehende Wärmenetze  

¶ Wärmedichte [MWh/(ha*a)]  

¶ Potenzielle Ankerkunden & Großabnehmer 

¶ Konkrete lokale Erzeugungsquellen für erneuerbare Energien 

¶ Konkrete Abwärmepotenziale  

¶ Konkrete vorhandene Anhaltspunkte für eine dezentrale Erzeugung, Speicherung 

und Nutzung von Biomethan/Wasserstoff  

343BBesteht in Gebieten bereits eine vollständig erneuerbare Versorgung, so kann dort die Wär-

meplanung entfallen. Gebiete in denen die Gebäude überwiegend vor 1975 gebaut wurden, 

werden aufgrund des potenziell höheren Einsparpotenzials farblich abgehoben. Da jedoch 

neben dem Baualter auch weitere wichtige Faktoren zum Tragen kommen, werden in Kapi-

tel 7.2 alle Teilgebiete auf ihre Einsparpotenziale untersucht. 
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5.2 Ergebnisse der Eignungsprüfung  

344B  

14BAbbildung 5-1: Eignungsprüfung auf potenzielle Wärmenetze in der Stadt Wolfratshausen. 

345BFür die Eignungsprüfung werden die Siedlungsgebiete von Wolfratshausen in Teilgebiete 

zur genaueren Analyse unterteilt. Es zeigt sich, dass in einem Großteil der Gebiete in Wolf-

ratshausen die Versorgung durch ein Wärmenetz geprüft werden sollte . Für die violett ein-

gefärbten Gebiete in Abbildung 5-1 werden alle Schritte der Bestands- und Potenzialana-

lyse zur Identifikation von Wärmeversorgungsgebieten durchgeführt. Nur in ganz wenigen 

Randteilgebieten zeigt die Eignungsprüfung , dass eine Wärmeversorgung durch ein Wär-

menetz sehr unwahrscheinlich ist. Bei diesen Gebieten gilt es, die besten Lösungen für de-

zentrale Wärmeversorgung herauszuarbeiten. Die gesamte Übersicht befindet sich im An-

hang ăEignungspr¿fungò. 
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6 Bestandsanalyse Wärme  

346BIn der Bestandsanalyse werden die aktuelle Energieversorgung und - infrastruktur sowie be-

stehende Energieerzeugungsanlagen dargestellt. Zudem wird eine Treibhausgasbilanz er-

stellt. Den folgenden Auswertungen liegen Daten aus dem Bilanzjahr 2022 zugrunde. 

6.1 Energie- und Treibhausgasbilanz des beplanten Gebietes  

580BEndenergieverbrauch im Basisjahr nach Anwendung, Gebäudetyp und Sektor  

Am Anfang einer Bestandsanalyse ist es entscheidend, den Wärmeenergieverbrauch in den 

verschiedenen Sektoren zu ermitteln. Zusätzlich wird untersucht, welche Gebäudetypen 

vorliegen, da diese Informationen eine zentrale Bedeutung für die weitere Wärmeplanung 

haben. Wie zu erwarten, ergibt sich in Wolfratshausen eine Dominanz der Wärmenutzung 

in privatgenutzten Einfamilienhäusern. 

 

15BAbbildung 6-1: Verteilung des Endenergieverbrauch in Wolfratshausen nach Energieträgern, Sekto-

ren und Gebäudeart. 
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581BWärmebedarf  

Für das Stadtgebiet Wolfratshausen wurde ein gebäudescharfer Wärmekataster erstellt. Zur 

Deckung des gesamten Wärmebedarfs in Wolfratshausen werden pro Jahr rund 189 GWh  

Endenergie benötigt. Den benötigten Wärmebedarf zu reduzieren und den verbleibenden 

Anteil durch erneuerbare Energien zu decken ist folglich entscheidend, um sich weiter in 

Richtung Unabhängigkeit von fossilen Energieträgern zu entwickeln. 

Endenergie- und Nutzwärme verbrauch nach Energieträgern  

Endenergieverbrauch Nutzwärmeverbrauch 

  

 

16BAbbildung 6-2: Anteilsmäßige Verteilung des Endenergieverbrauchs nach Energieträgern (links) und 

Nutzwärmeverbrauch nach Energieträgern (rechts) in Wolfratshausen. 

582BIm Jahr 2022 konnten 6,7 % des Endenergiebedarfs durch erneuerbare Energien bereitge-

stellt werden. Den größten Anteil davon mit rund 7.057 MWh (3,7 %) trug dabei der Ener-

gieträger Holz in Form von Hackschnitzeln, Pellets und Scheitholz bei. Wärmepumpen 

(Oberfl. GT und Luft-Wasser-WP in Abbildung 6 -2) tragen mit gut 0,9 % zur regenerativen 

Wärmeversorgung bei. 0,2 % des Wärmebedarfs werden durch Biogas erzeugt. Heizstrom, 

Solarthermie und Wärme aus BHKW machen insgesamt einen kleinen Anteil von 1,9 % aus. 

Der größte Anteil der Wärmeversorgung stammt auch in Wolfratshausen noch aus fossilen 

Energieträgern mit 87,4 % Erdgas, 5,5 % Heizöl und 0,3 % Flüssiggas.  
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Der Anteil von Wärmepumpen am Nutzwärmeverbrauch (vgl. Abbildung 6-2, rechts) ist mit 

3,2 % größer, da sie deutlich effizienter arbeiten als konventionelle Heizsysteme (siehe Ka-

pitel 7.4 und 7.5). Dadurch wird weniger Energie benötigt, um die gleiche Wärmemenge zu 

erzeugen.  

Endenergieverbrauch und CO 2 -Ausstoß nach Energieträgern  

Betrachtet man die CO2-Äquivalente der Energieträger so zeigt sich, dass die 93,3 % fossilen 

Energieträger für 96,1 % der Emissionen im Sektor Wärme verantwortlich sind. Eine Trans-

formation hin zu erneuerbarer Wärmeinfrastruktur sollte daher ein zentrales Ziel der Ge-

meinde sein. 

 

17BAbbildung 6-3: CO2-Ausstoß in Tonnen CO2-Äquivalenten in Wolfratshausen. 

583BEndenergieverbrauch von leitungsgebundenen Energieträgern  

Die leitungsgebundene Wärme in Wolfratshausen wird von Erdgas dominiert. Zudem wer-

den wenige Gebäude mit Biogas und Pellets versorgt (1 %).  
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18BAbbildung 6-4: Endenergieverbrauch leitungsgebunden nach Energieträgern. 

584BKommunale Liegenschaften  

347BGroßes Handlungspotenzial hat die Stadt bei ihren eigenen Liegenschaften, weshalb ein 

genauer Kenntnisstand sowohl der verbraucherseitigen Struktur besonders wichtig ist. Dies 

ist wiederum auch die Grundlage zur Ermittlung konkreter Maßnahmenvorschläge für die 

kommunalen Liegenschaften. 

Energie-Benchmarking ist dabei ein wirkungsvolles Instrument, um Schwachstellen und Op-

timierungspotenziale bei Energieversorgung und ðverbrauch von Gebäuden zu identifizie-

ren. In der Betriebswirtschaft ist das Benchmarking als Instrument der Wettbewerbsanalyse 

bekannt. Mehrere Unternehmen werden im Hinblick auf bestimmte Aspekte miteinander 

verglichen. Beim Energie-Benchmarking werden die Energieverbräuche von Gebäuden mit 

gleicher Nutzungsart, wie beispielsweise Schulen, Turnhallen, Rathäuser, Kindertagesstät-

ten, miteinander verglichen, um ggf. Abweichungen feststellen zu können. Dabei werden 

die spezifischen Energieverbrauchswerte der Gebäudekategorie entsprechenden bundes-

weit gültigen Vergleichswerten gegenübergestellt. Diese Vergleichswerte wurden der 

Richtlinie VDI 3807 Blatt 2 (Verein Deutscher Ingenieure, 2014) entnommen und werden in 

den Abbildungen als Ziel-  und Grenzwerte angegeben. 

Der Heizenergieverbrauch zur Bereitstellung von Raumwärme und Warmwasser der kom-

munalen Liegenschaften in Wolfratshausen schwankte, bei Gas- und Pellet versorgten Ge-

bäuden, in den letzten Jahren zwischen knapp 2.600 und 3.600 MWh (Abbildung 6-5). Nicht 

darin enthalten  in der Auswertung ist die Wärmebereitstellung mit Wärmepumpen, da 

diese im Gesamtstromverbrauch enthalten ist. 



 

23 

 

2022 wurde im Quartier Bahnhofstraße die Pelletheizung in Betrieb genommen, was zu 

einer deutlichen Minderung des Gasbedarfs führte. Anfang 2023 wurde die alte Heizung in 

der Musikschule durch einen neuen Gasbrennwertkessel (Spitzenlast) und eine Luft/Wasser 

Split-Wärmepumpe (Grundlast) ersetzt. Im Juli 2023 wurde das BHKW im Quartier Bahn-

hofstraße in Betrieb genommen. Ende 2023 wurde die Heizung im Rathaus vollständig er-

neuert (Gasheizung plus Pelletheizung). Zudem eröffnete, ebenfalls 2023, das städtische 

Heimatmuseum. 

 

19BAbbildung 6-5: Entwicklung des Gas- und Pellet Verbrauch in den städtischen Gebäuden und Lie-

genschaften 2014 ð 2023 (nicht witterungsbereinigt) . 

348BDie Auswertung in Abbildung 6-6 zeigt die Wärmeverbräuche der einzelnen Gebäude im 

Vergleich zu den Verbrauchskennwerten und den Vorjahresverbräuchen.  

Bis auf die Feuerwehrgerätehäuser in Wolfratshausen und in Weidach haben alle Gebäude 

in der Tendenz einen sinkenden spezifischen Wärmebedarf. Mehrere Liegenschaften über-

schreiten sowohl den dargestellten Grenzwert als auch den Zielwert deutlich. Insbesondere 

Gebäude mit sehr hohen spezifischen Wärmebedarfen sollten prioritär betrachtet werden, 

da hier das größte Einsparpotenzial besteht. Liegenschaften, die sich bereits im Bereich 

oder unterhalb des Zielwertes bewegen, können als energetisch vergleichsweise effizient 

eingestuft werden. 
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349B

 

20BAbbildung 6-6: Spezifischer Wärmebedarf [kWh/m²] der kommunalen Liegenschaften, witterungsbereinigt
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6.2 Gebäudebestand und Wärmekataster  

350BKenntnisse über den Gebäudebestand und ein gebäudescharfes Wärmekataster sind eine 

wesentliche Grundlage des vorliegenden Wärmeplans. Ein exemplarischer Ausschnitt ist in 

Abbildung 6-7 dargestellt. Auf dieser Auswertung basieren die Energiebilanzen und die 

Ermittlung der Potenziale, sowohl zur Erzeugung erneuerbarer Energien als auch zur Ener-

gieeinsparung durch energetische Gebäudesanierung. Zudem dient das Wärmekataster als 

Basis für die Entwicklung möglicher Umsetzungsprojekte, wie Nah- oder Fernwärmenetze. 

 

21BAbbildung 6-7: Exemplarischer Ausschnitt aus einem gebäudescharfen Wärmekataster. 

351BMit Hilfe des 3D-Gebäudemodells der bayerischen Vermessungsverwaltung (LoD2), Infor-

mationen zur Gebäudenutzung und der Baualtersstruktur wurde für jedes Bestandsge-

bäude der spezifische Jahreswärmebedarf ermittelt (Nutzenergie). Dieser setzt sich zusam-

men aus dem jeweiligen Heiz- und Warmwasserbedarf. In Wolfratshausen bestehen rund 

3.899 beheizte Gebäude mit einem Endenergiebedarf von 163 GWh pro Jahr. In den fol-

genden Karten finden sich nähere Informationen zur Verteilung des Wärmebedarfs im 

Stadtgebiet. 

Ausgehend vom gebäudescharfen Wärmeverbrauch wurde anschließend unter Einbezug 

des Flächennutzungsplans und der Flurkarte eine Wärmedichtekarte erstellt, welche den 

Jahreswärmebedarf mehrerer Gebäude zusammenfasst. Durch die Darstellung des Wärme-

bedarfs in Megawattstunden pro Hektar und Jahr wird deutlich, in welchen Gebieten ein 

hoher Wärmebedarf besteht und daher eine Überprüfung der Möglichkeiten von Wärme-

netzen sinnvoll sein kann. Als grober Richtwert macht je nach Betreibermodell und verfüg-

baren Wärmequellen ab einer Wärmedichte von 175 MWh/(ha*a) eine nähere Untersu-

chung zu einem Wärmeverbund Sinn. Die räumliche Verteilung des Wärmebedarfs wird in 
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Abbildung 6-8 für das Stadtgebiet visualisiert. Die gesamte Übersicht befindet sich in An-

hang ăWªrmedichteò. 

 

22BAbbildung 6-8: Darstellung der Wärmebedarfsdichten in der Stadt Wolfratshausen. 

352BDie Wärmeliniendichte beschreibt die Verteilung des Wärmebedarfs entlang von theoreti-

schen Leitungen in einem Wärmenetz. Sie wird in Megawattstunden pro Meter und Jahr 

angegeben und ist ein zentraler Faktor für die Wirtschaftlichkeit von Wärmenetzen. Eine 

höhere Wärmeliniendichte bedeutet, dass mehr Wärme pro Meter Leitung transportiert 

wird, was zu geringeren spezifischen Verteilverlusten und Kosten führt. Als Richtwert gilt, 

dass eine Wärmeliniendichte von mindestens 1ð2 MWh/(m*a) erforderlich ist, da mit der 

Betrieb eines Wärmenetzes wirtschaftlich sinnvoll sein kann. Die Wärmeliniendichte wird in  

Abbildung 6-9 für das Stadtgebiet visualisiert. Dabei wurde für jeden Straßenabschnitt die 

Wärmeliniendichte berechnet, die sich ergibt, wenn jedes Gebäude in dem jeweiligen Ab-

schnitt angeschlossen wird. Die gesamte Stadt¿bersicht befindet sich im Anhang ăWªrme-

liniendichteò. 
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23BAbbildung 6-9: Darstellung der Wärmeliniendichte in der Stadt Wolfratshausen. 

353BAnzahl und Anteil der Feuerstätten  

Um ein weiteres Verständnis der Wärmeversorgung im Stadtgebiet zu bekommen, wurde 

weiterhin die Anzahl und die Energieträgerverteilung aller Feuerstätten in der Stadt ausge-

wertet. Bei den Zentralheizungen, welche Hauptversorger eines Gebäudes sind, dominieren 

Erdgasheizungen. Die zweithäufigste Heizungsform in Wolfratshausen sind Ölkessel. Auf-

fällig ist, dass zudem eine hohe Zahl an Einzelraumfeuerstätten in Wolfratshausen regis-

triert ist, welche fast zur Gänze mit Scheitholz befeuert werden. Hierbei handelt es sich in 

der Regel um klassische Kachel- und Kaminöfen. 

 

24BAbbildung 6-10: Anzahl und Anteil der Feuerstätten in der Stadt Wolfratshausen. 



 

28 

 

6.3 Räumliche Verteilung der Energieträger  

354BInteressant für die Entwicklung von zukünftigen Wärmeinfrastrukturszenarien ist auch die 

räumliche Verteilung der Energieträger zur Wärmeerzeugung. Auf der Karte in Abbildung 

6-11 ist die Verteilung der Wärmeerzeuger von Zentral- und Einzelraumheizungen aggre-

giert auf Straßenebene dargestellt. Aus Datenschutzgründen wurden gewisse Straßen zu-

sammengelegt. Die farbliche Wahl dient dabei ausschließlich der Unterscheidung der Stra-

ßenzüge, inhaltlich trägt die Farbgebung dabei keine Bedeutung. Die Analyse der einzelnen 

Ortsteile zeigt eine Dominanz des Energieträgers Erdgas in nahezu allen Stadtgebieten. In 

vereinzelten Straßen im Zentrum finden Wärmepumpen schon einen beachtlichen Anteil 

an den Heizungsanlagen von Wolfratshausen. Die abgelegeneren Randteile der Stadt zei-

gen einen prozentual höheren Anteil an eigesetztem Heizöl. Die gesamte Übersicht befin-

det sich im Anhang ăEnergietrªgerverteilungò. 

 

25BAbbildung 6-11: Räumliche Verteilung der Energieträger im Stadtbereich Wolfratshausen. 

6.4 Energieinfrastruktur  

355BFür die Erstellung eines kommunalen Wärmeplans ist es essenziell, die Energieinfrastruktur 

der Stadt genau zu kennen, da sie die Grundlage für eine effiziente und nachhaltige 
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Wärmeversorgung bildet. Die vorhandene Infrastruktur ð wie Fernwärmenetze, Gasleitun-

gen, Stromnetze sowie mögliche erneuerbare Energiequellen ð beeinflusst maßgeblich die 

Potenziale für die Nutzung und Umstellung auf klimafreundliche Technologien. Nur durc h 

ein umfassendes Verständnis der bestehenden Gegebenheiten können konkrete, auf die 

lokalen Anforderungen abgestimmte Maßnahmen entwickelt und umgesetzt werden . 

Die Energieinfrastruktur der Stadt Wolfratshausen ist vielfältig und bildet eine wichtige 

Grundlage für die Wärmeplanung. Eine eigens erstellte Karte veranschaulicht die Verteilung 

der Strom-, Gas- und Abwasserinfrastruktur  sowie zentrale Anlagen der Wärmeversorgung 

(Abbildung 6-12). Das Gasnetz von Wolfratshausen wurde in den 1960er Jahren über einen 

Großteil der Stadtfläche erbaut. In den 1970ern wurde unter anderem das südlich gelegene 

Industriegebiet erschlossen. Seitdem wurde sukzessive fast das restliche Stadtgebiet mit 

Ausnahme von einigen außen gelegenen bebauten Flächen für die Gasversorgung erschlos-

sen. In der Druckstufe bis 1 bar bestehen in Wolfratshausen über 3.100 Anschlüsse bei einer 

gesamten Leitungslänge von gut 110 km. Außerdem verläuft auch eine überregionale Lei-

tung durch das Stadtgebiet. 

Im südlichen Teil Wolfratshausens liegt im Gebiet Angerwiese ein Nahwärmenetz, das etwa 

zu einer Hälfte aus Pellets und zur anderen mit Biomethan aus einem Blockheizkraftwerk 

mit einer Leistung von 500 kW gespeist wird. Etwa 750 MWh Wärme werden in dem Neu-

baugebiet jährlich für 50 Ein- und Mehrfamilienhäuser über ein Trassennetz mit Vor- und 

Rücklauftemperatur von 85 °C bzw. 65 °C bereitgestellt. Eine Erweiterung des Netzes mit 

neuen Anschlüssen ist dabei nicht vorgesehen. 

Im Stadtgebiet sind drei fossile Blockheizkraftwerke verortet, wobei eines bei der Klinik und 

ein zweites im Industriegebiet genutzt wird. An der städtischen Kläranlage wird vor Ort 

gewonnenes Klärgas bereits zur regenerativen Wärme- und Stromversorgung fü r interne 

Prozesse und Gebäude genutzt. Das Abwassersystem führt sämtliches Abwasser aus der 

Stadt und umliegenden Gemeinden zusammen, wo es in Leitungen mit Durchmessern von 

bis zu 1.200 mm, vor allem entlang der nordöstlichen Stadtteile, zur städtischen Kläranlage 

geführt wird .  

An der Weidachmühle befinden sich zwei Wasserkraftwerke, die jährlich etwa 6 GWh Strom 

erzeugen. Über die gesamte Siedlungsfläche verteilt sind Photovoltaikanlagen zu finden. 

Der Großteil der installierten PV-Anlagen wird jedoch aus Datenschutzgründen in der Karte 

nicht dargestellt  
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Im Bereich der Strominfrastruktur sind Kabelstationen flächendeckend verteilt, während 

sich ein primäres Umspannwerk im Südosten der Stadt befindet. Die Mittelspannungslei-

tungen des Stromnetzes erstrecken sich ebenso über das gesamte Stadtgebiet. Im Rahmen 

des geplanten Netzausbaus in und um Wolfratshausen sind weitere wichtige Veränderun-

gen in der Energieinfrastruktur zu erwarten. Laut Netzausbauplan von Bayernwerk wird das 

Mittelspannungsnetz (MS) in den kommenden fünf Jahren verstärkt, um prognostizierte 

Engpässe in der Region zu bewältigen, die aktuell eine Betroffenheit von 20ð30 % aufwei-

sen. Zusätzlich ist der Ersatzneubau des Umspannwerks Föhrenwald (HS auf MS) vorgese-

hen, um die Übertragungskapazität um 40 MVA zu erhöhen und mögliche zukünftige Eng-

pässe zu verhindern. Langfristig wird außerdem der Bau eines neuen Umspannwerks in 

Deining (HS auf MS) geplant, um die Übertragungskapazität im Hinblick auf den wachsen-

den Zubau erneuerbarer Energien um 150 MVA zu steigern. Die Fertigstellung dieses Pro-

jekts ist für 2029 bis 2034 vorgesehen. Die Isar Loisach Stromnetz GmbH hält 51 % des 

Eigentums am Stromnetz, die Bayernwerke Netz GmbH 49 %. Das Stromnetz wird vollstän-

dig durch die  Bayernwerk Netz GmbH als Pächterin betrieben. 

 

26BAbbildung 6-12: Energieinfrastruktur in der Gemeinde Wolfratshausen.  
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356BDiese Infrastruktur bildet eine solide Basis für die weitere Planung einer nachhaltigen und 

effizienten Wärmeversorgung in Wolfratshausen und ist entscheidend für die Identifizie-

rung und Umsetzung von Maßnahmen zur Energiewende. 
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7 Potenzialanalyse  

357BDie Potenzialanalyse zeigt auf, welche Möglichkeiten im Stadtgebiet existieren, um mittels 

Energieeinsparung, regenerativer Energieerzeugung sowie der Nutzung vorhandener Ab-

wärme-Quellen das Klimaschutzziel ăUnabhªngigkeit von fossilen Energietrªgern bis 2035ò 

zu erreichen. Zusammen mit der in Kapitel 6 erfassten Bestandsanalyse bildet die Potenzi-

alanalyse damit eine wichtige Grundlage zur Erarbeitung einer intelligenten Energiestrate-

gie für Wolfratshausen. Da die beste Energie diejenige ist, die gar nicht erst verbraucht 

wird, werden zu Beginn des Kapitels die Energieeinsparpotenziale für Wolfratshausen auf-

gezeigt. Im zweiten Teil werden die Potenziale der regenerativen Energieerzeugung im 

Stadtgebiet von Wolfratshausen erhoben. Wichtig für die Umsetzbarkeit von Energiepro-

jekten ist der Teil des theoretischen Potenzials, welcher technisch realisierbar ist und unter 

Berücksichtigung von natur- und wasserschutzrechtlichen Vorgaben wirtschaftlich er-

schlossen werden kann (Abbildung 7-1). Um eine langfristige Aktualität dieses Berichts zu 

gewährleisten, werden in den folgenden Kapiteln d ie technischen Potenziale dargestellt, da 

sich langfristig immer technologische Entwicklungen sowie Änderungen der wirtschaftli-

chen und rechtlichen Rahmenbedingungen ergeben können.  

 

27BAbbildung 7-1: Übersicht der Betrachtungsebenen von Energiepotenziale (StMUG et al. 2011). 
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358B  

7.1 Flächenanalyse 

359BDer Ausbau von Wärmeinfrastruktur und erneuerbaren Energien erfordert in der Regel die Be-

rücksichtigung von Flächennutzung und potenziellen Restriktionen. Dabei ist es entscheidend, 

landschaftliche und ökologische Aspekte zu wahren und rechtliche Rahmenbedingungen ein-

zuhalten. Im Rahmen der Erstellung des Wärmeplans für die Stadt Wolfratshausen wurden da-

her alle relevanten Schutzgebiete sorgfältig analysiert, um sowohl die Erschließung nachhalti-

ger Energiepotenziale als auch den Schutz von Natur und Landschaft sicherzustellen. 

Die Flächenverfügbarkeit spielt in der Praxis eine zentrale Rolle für die erfolgreiche Nutzung 

von Wärmequellen. Technologien wie Erdwärmekollektoren oder Freiflächen-Solarthermie be-

nötigen Flächen, während andere Technologien wie Flusswärmepumpen Standorte in unmit-

telbarer Nähe zur Wärmequelle erfordern. Standorte für Heizzentralen und Wärmespeicher für 

Wärmenetze müssen ebenfalls sorgfältig geprüft werden. Ein umfassendes Flächenscreening, 

das potenzielle Einschränkungen und Ausschlussflächen erfasst, ist daher unverzichtbar. 

Das Stadtgebiet von Wolfratshausen weist mehrere schützenswerte Bereiche auf, die sowohl 

naturschutzrechtlich als auch ökologisch von Bedeutung sind (Abbildung 7-2). Das Flächen-

screening zeigt einen übergeordneten Einfluss der durch das Gebiet fließenden Loisach und 

des am Ostrand des Stadtgebietes angrenzenden Isarlaufs. Der Hang westlich der Loisach Rich-

tung Dorfen zeigt zudem Hangneigungen von mehr als 30 Grad, was für die Bestimmung von 

Potenzialen einiger Infrastrukturen zu beachten ist. Im Osten Richtung der Isar befinden sich 

Teile der Pupplinger Au mit dem Naturschutzgebiet ăIsarauenò im Stadtgebiet. Diese sind wie 

der Verlauf der Loisach als besonderer Arten- und Lebensraum sowie FFH-Gebiet (Natura2000) 

gekennzeichnet und stehen unter europäischem Schutz. In diesem Bereich sind Eingriffe in das 

Landschaftsbild sowie bauliche Maßnahmen für Energieinfrastruktur nur sehr eingeschränkt 

möglich. Zudem befinden sich in diesen Gebieten, speziell im Norden zusätzlich wertvolle und 

zu schützende Biotope. Diese Biotope zeichnen sich durch eine hohe ökologische Vielfalt aus 
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und sind ein bedeutender Lebensraum für geschützte Arten, was die Nutzungsmöglichkeiten 

ebenfalls deutlich einschränkt. Wolfratshausen verfügt des Weiteren über ein Trinkwasser-

schutzgebiet nördlich des Ernst-Wiechert-Wegs. Dieses Gebiet dient der Sicherung der Trink-

wasserversorgung und unterliegt daher besonders strengen Regelungen, die bauliche Maß-

nahmen erheblich einschränken. Darüber hinaus finden sich im nordwestlichen Teil von Wolf-

ratshausen drei großflächige Bodendenkmäler, die von kultureller und historischer Bedeutung 

sind und bei Planungen entsprechend berücksichtigt werden müssen. Zusätzlich gibt es klei-

nere im Ökoflächenkataster hinterlegte Ausgleichs- und Ersatzflächen. Diese dient der Kom-

pensation von Eingriffen in die Natur und ist für Baumaßnahmen nicht verfügbar.  

Im Vergleich zu anderen Kommunen weist Wolfratshausen speziell entlang der zwei großen 

Flüsse diverse Nutzungseinschränkungen auf. Betrachtet man die restlichen Flächen, besteht 

nach der Flächenanalyse ein hoher Handlungsspielraum im Stadtgebiet. Die sorgfältige Be-

rücksichtigung der genannten Flächenrestriktionen ist jedoch essenziell, um den Wärmeplan 

nachhaltig und im Einklang mit dem Umweltschutz umzusetzen. 

 

28BAbbildung 7-2: Flächenscreening: Flächen, die mögliche Technologien einschränken oder aus-

schließen.  
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7.2 Energieeinsparung durch Wärmebedarfsreduktion in Gebäuden  

360BDie Berücksichtigung des Potenzials zur Einsparung von Energie durch ein verantwortungs-

volles Verbrauchsverhalten sollte stets an erster Stelle stehen. Von der technischen Sicht-

weise her erscheint ăEnergie sparenò einfach, vergleicht man EnergieeinsparmaÇnahmen 

z.B. mit der Errichtung eines hochtechnisierten Biomasseheizkraftwerks. Die vergangenen 

Jahrzehnte haben jedoch gezeigt, dass es eine große Herausforderung ist, bestehende Ver-

haltensmuster nachhaltig zu verändern. Im Gegensatz zur Energieerzeugung ist beim Ener-

gieeinsparen die gesamte Bandbreite gesellschaftlicher Akteure gefragt. Unternehmen, Po-

litik, Verwaltungen sowie alle Bürgerinnen und Bürger sind dazu aufgefordert entsprechend 

Ihrer Möglichkeiten einen sparsamen Energieumgang umzusetzen. Die EU-Energieeffi-

zienzrichtlinie (EU) 2023/1791 sieht vor, dass die Mitgliedstaaten im Zeitraum von 2021 bis 

2030 kumulierte Endenergieeinsparungen erzielen, wobei die jährliche Einsparrate ab 2024 

auf 1,3 %, ab 2026 auf 1,5 % und ab 2028 auf 1,9 % des gemittelten Endenergieverbrauchs 

ansteigt. (EED, 2023). 

Lag die energetische Sanierungsquote in Bayern früher bei etwa 0,8 bis 1,0 % (Nemeth et 

al., 2012) so ist die bundesweite Quote für Wohngebäude im Jahr 2025 auf einen neuen 

Tiefpunkt von 0,67 % gesunken (BuVEG, 2026). Für das bayerische Ziel, den Primärenergie-

verbrauch bis 2040 um 60 % zu senken, müsste die Sanierungsquote allerdings auf 2 bis 

2,5 % gesteigert werden. Bei diesen Quoten wird der Gebäudebestand im Durchschnitt ein-

mal komplett in 50 bzw. 40 Jahren saniert. Zwar sind für Bayern keine aktuellen Zahlen 

bekannt, jedoch zeigt eine aktuelle Erhebung, dass Deutschland mit einer Sanierungsquote 

von 0,72 % in 2023 nicht d ie angestrebten Zielvorgaben erreicht und die Quote im Ver-

gleich zu den Vorjahren sogar noch gesunken ist (BuVEG, 2023). 

Als Referenz für ein saniertes Gebäude kann das Niveau eines KfW-Effizienzhauses 100 (d.h. 

ein Energiebedarf von ca. 70 kWh/(m²*a)) herangezogen werden. Zu berücksichtigen ist, 

dass es weder wirtschaftlich noch bauphysikalisch bei allen Gebäuden möglich ist, eine 

vollständige Sanierung durchzuführen. Das größte Potenzial liegt insbesondere bei Be-

standsgebäuden aus den 60er bis 80er Jahren. Wohngebäude dieser Baualtersklassen sind 

aus energetischen Gesichtspunkten meist ungünstig. Allerdings sind diese in der Regel 

bauphysikalisch einfach zu sanieren und erzielen aufgrund der älteren Bausubstanz sehr 

hohe Einsparungen. Einzelmaßnahmen wie z.B. Fenstertausch oder Dachsanierungen sind 

zudem Investitionen, die ohnehin zum Erhalt der Wohnqualität erforderlich sind.  
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Da ein großer Teil der Gebäude in Wolfratshausen vor Mitte der 80er Jahre errichtet wurde, 

können durch gezielte Sanierungsmaßnahmen gute Einsparergebnisse erzielt werden. Vor 

allem die Dämmung des Daches sowie der Austausch der Fenster erzielen eine hohe Ein-

sparung und eine Steigerung der Wohnqualität. Ein Überblick über die mögliche Reduzie-

rung des Energiebedarfs durch Sanierung ergibt sich aus Tabelle 7-1. 

29BTabelle 7-1: Reduzierung des Netto-Heizwärmebedarfs pro Jahr je Baualtersklasse für Einfamilien-

häuser nach unterschiedlichen Modernisierungszielen (Loga et al., 2015, S. 153 ff) 

Baualtersklasse  EnEV 2014 Passivhausstandard  

C (1919-1948) - 44 % - 79 % 

D (1949-1957) - 33 % - 74 % 

E (1958-1968) - 28 % - 69 % 

F (1969-1978) - 35 % - 72 % 

361BEine derart vereinfachte Darstellung der Einsparungswerte nach aktuellem Gebäudeener-

giegesetzes (GEG) ist derzeit nicht möglich, da sich die Bewertungsmetrik weiterentwickelt 

hat. Dennoch wird ersichtlich, dass die Gebäudesanierung ein erhebliches Einsparpotenzial 

bietet. 

 

Einordnung der Szenarien T45 -Strom und T45 -RedEff 

Die Szenarien T45-Strom und T45-RedEff stammen aus den ăLangfristszenarien f¿r die Transfor-

mation des Energiesystems in Deutschlandò und zeigen alternative Pfade zur Klimaneutralitªt im 

Gebäudesektor bis 2045 auf. 

¶ T45-Strom  verfolgt einen ambitionierten Pfad mit einem starken Fokus auf elektrische 

Wärmepumpen  und eine hohe Gebäudeeffizienz . Der Sanierungsgrad ist deutlich er-

höht, und Maßnahmen wie der vorgezogene Austausch von Bauteilen sowie der ver-

stärkte Einsatz von Lüftungsanlagen mit Wärmerückgewinnung steigern die Energieef-

fizienz erheblich. 

¶ T45-RedEff  ist ein Sensitivitätsszenario  zu T45-Strom. Es geht vom gleichen Energie-

system aus, reduziert jedoch die Annahmen zur Gebäudeeffizienz auf ein moderateres 

Niveau (ähnlich wie in den Szenarien T45-PtG/PtL und T45-H2) und adressiert stärker 

Hemmnisse wie Fachkräftemangel und Baukosten. Der Fokus liegt weiterhin auf elektri-

schen Wärmepumpen, allerdings ohne die tiefgreifenden Sanierungsmaßnahmen wie in 

T45-Strom. 
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Um die Zielwerte der Szenarios bis 2045 in Wolfratshausen zu erreichen, müssten jedes Jahr 

1,73 % (T45-Strom) bzw. 0,96 % (T45-RedEff) der Gebäude saniert werden. Die entspre-

chende Nutzwärmereduktion ist in  Abbildung 7-3 dargestellt.  

 

30BAbbildung 7-3: Mögliche Wärmebedarfsentwicklung Nutzwärme bei konservativem (T45RedEff) 

bzw. ambitioniertem (T45Strom) Sanierungsszenario in Wolfratshausen. 
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Die unterschiedliche Ambition bei der Gebäudeeffizienz führt zu deutlich verschiedenen Ergeb-

nissen in der deutschen Gesamtbetrachtung: 

¶ In T45-Strom sinkt der Endenergieverbrauch für Raumwärme und Warmwasser bis 2045 

um 48 % im Vergleich zu 2008. 

¶ In T45-RedEff betrªgt die Reduktion nur 35 %. 

Dies liegt daran, dass in T45-Strom durch bessere Dämmung, Luftdichtheit und optimierte 

Heiztechnik (z. B. FuÇbodenheizungen) sowohl der Wªrmebedarf als auch die Effizienz der Wªr-

mepumpen gesteigert werden. In T45-RedEff hingegen ist der Energiebedarf höher, was zu mehr 

Wärmepumpen mit schlechterer Effizienz führt. Der Stromverbrauch im Gebäudesektor ist des-

halb in T45-RedEff im Jahr 2045 um 37 % hºher als in T45-Strom. Mithilfe dieser Datenbasis kann 

der Wärmeverbrauch des Gebäudebestands differenziert nach Gebäudesektor, Gebäudeart und 

Baualtersklasse modelliert werden und bildet die Grundlage für eine zukunftsorientierte Wärme-

planung (BMWK, 2022). 
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362BDabei wird angenommen, dass mit jeder Komplettsanierung der jeweilige Wärmebedarf 

durchschnittlich um die Hälfte reduziert wird. Bezogen auf den Gesamtwärmebedarf aller 

Bestandsgebäude würde sich bis 2045 mit einer ambitionierten Sanierungsquote ein Ein-

sparpotenzial von 53.900 MWh (33,0 %) und mit einer etwas geringeren Effizienzsteigerung 

ein Einsparpotenzial von 32.300 MWh (19,8 %) gegenüber dem Jahr 2022 ergeben. 

Räumliche Verteilung und Gebiete mit erhöhtem Einsparpotenzial  

Mit Ausnahme der Gebiete mit einer Bebauung ab 2001 (IWU Baualtersklasse J) ist in vielen 

Bereichen der Stadt eine stärkere Sanierung anzustreben. In Abbildung 7-4 ist dargestellt, 

in welchen Teilgebieten sich rechnerisch bei Erreichung der Bundesziele im Gebäudesektor 

eine besonders hohe Energieeinsparung durch Sanierung zu erreichen ist. Dies sind insbe-

sondere Bereiche, in denen sich die Baualtersklassen bis 1980 häufen und daher Sanie-

rungsmaßnahmen besonders große Einsparungen bringen. Daten zu bereits getätigten Sa-

nierungsmaßnahmen können dabei nur pauschal auf den gesamten Gebäudebestand um-

gelegt  berücksichtigt  werden. 

 

31BAbbildung 7-4: Wärmeeinsparpotenzial durch Sanierung in der Stadt Wolfratshausen 2045 gegen-

über 2022 nach konservativem Szenario in Prozent. 

363BDurch die Sanierung eines Beispiel-Einfamilienhauses der 60er Jahre mit einem Netto-Heiz-

wärmebedarf von etwa 180 kWh/(m2*a) kann durch eine Dämmung der obersten Geschoss-

decke, der Kellerdecke und der Außenwand, sowie Erneuerung und Dämmung der Fenster 

und modernem Heizsystem mit Lüftungsanlage ein Heizwärmebedarf von etwa 
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60 kWh/(m 2*a) erreicht werden. (Loga et al., 2015). Ein niedriger Heizwärmebedarf eröffnet 

neue Möglichkeiten bei der Wahl des Wärmeerzeugers und bringt finanzielle Entlastung 

und geringere Abhängigkeit von steigenden Energiepreisen. 

7.3 Tiefe und mittlere Geothermie  

364BDie Erschließung und Nutzung von Geothermie-Vorkommen in Tiefen zwischen 400 und 

5.000 Metern in Oberbayern ist in zentralen und östlichen Regionen schon seit einigen 

Jahren im Aufbruch begriffen, wie Aktivitäten rund um München, Holzkirchen, Traunreut 

oder Waldkraiburg zeigen. All diese Projekte liegen in einer hydrogeologischen Zone des 

Malm Aquifers, wo ausreichende Entnahmemengen für eine hydrothermale Wärme- oder 

Stromerzeugung realisiert werden können. 

 

32BAbbildung 7-5: Gebiete mit günstigen geologischen Verhältnissen für tiefengeothermische Energie-

gewinnung (Karte nach Bayerisches Staatsministerium für Wirtschaft, Landesentwicklung und Ener-

gie, 2022). 

365BIm Stadtgebiet von Wolfratshausen herrschen dagegen keine günstigen geologischen Ver-

hältnisse zur Erschließung von Tiefenerdwärme durch hydrothermale Becken, wie (Abbil-

dung 7-5) zeigt. Wolfratshausen liegt zwar nördlich der Faltenmolasse und damit in einem 

Wolfratshausen  
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Gebiet indem tendenziell bessere Potenziale vorherrschen, nichtsdestotrotz befindet sich 

das Stadtgebiet in einer eher ungeeigneten Region. 

366BTrotz der bisherigen Einschätzung, dass bestimmte Regionen für die Tiefengeothermie un-

geeignet sind, wird im Oberland aktuell ein innovatives Projekt durchgeführt, das neue 

technische Möglichkeiten erprobt und damit neue Energiepotenziale erschließen soll. Nach 

zwei gescheiterten Versuchen in Geretsried (der Bohrplatz in Gelting ist unweit von Wolf-

ratshausen entfernt), Energie aus Tiefengeothermie zu erschließen, finden dort aktuell wei-

tere Bohrungen statt. Bei dieser Technologie zirkuliert das Arbeitsmedium in einem ge-

schlossenen Kreislauf (sog. Loop) ohne Austausch mit dem Tiefenwasser. Nach den erfolg-

reichen senkrechten Bohrungen bis in ca. 4.500 m wird der erste Loop in der Waagrechten 

erstellt. Insgesamt sind in Geretsried vier Loops geplant. Das zugehörige Kraftwerk zur 

Stromproduktion und Wärmeübergabe wird aktuell fertiggestellt . Die Anlage ist ausgelegt 

für eine elektrische Leistung von 8,2 MW oder eine thermische Leistung von 64 MW und ist 

je nach Anforderungen regelbar: Die Fließgeschwindigkeit des Wärmemediums kann ggf. 

reduziert werden, ebenso ist es möglich, die Stromproduktion im Zusammenspiel mit an-

deren regenerativen Energien auszugleichen. Besonders diese netzdienliche Funktion stellt 

für die Energiewende einen wesentlichen Vorteil der Technik dar. Anders als die herkömm-

liche Tiefengeothermie setzt die Eavor-Loop -Technologie kein hydrothermisches Reservoir 

voraus und hat außerdem einen weit geringeren Flächenbedarf als andere erneuerbare 

Energien (Abbildung 7-6). So kann diese Form der Erschließung von Erdwärme fast überall 

am Bedarfsort nutzbar gemacht werden. 

367BAm Standort Geretsried werden durch den Bau der Anlage je nach Bohrgeschwindigkeit ca. 

200 bis 350 Millionen Euro investiert. Der Europäische Investitionsfond fördert das Projekt 

mit 91,6 Millionen  Euro. Es bestehen Überlegungen, die gewonnene Wärme unter ande-

rem in naheliegende Viertel (inkl. Stadtgebiet Wolfratshausen) in Form von Wärmenetzen 

an Endkunden zu verteilen. Je nach Betreibermodell könnte dieses Geothermieprojekt zu-

künftig auch wertvolle Wärme  für Wärmenetze in Wolfratshausen liefern. 

Für das Stadtgebiet besteht hierbei ein erhebliches Potenzial: Nach aktuellen Planungs-

ständen wird das durch die Fernwärme erschließbare Nutzwärmepotenzial auf ca. 

63,9 GWh/a geschätzt. Dieses Potenzial bezieht sich auf eine wirtschaftlich optimierte Netz-

variante mit rund 429 Hausanschlüssen. Derzeit wird das Projekt derzeit im Rahmen einer 

Bundesförderung für effiziente Wärmenetze (BEW) detailliert auf seine technische und wirt-

schaftliche Machbarkeit hin untersucht. 
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33BAbbildung 7-6: Skizze eines Eavor-Loops (https://www.eavor.com/). 

7.4 Oberflächennahe Geothermie  

368BDie Nutzung oberflächennaher geothermischer Energie als umweltfreundliche Alternative 

hat in den letzten Jahren durch technologische Fortschritte und eine grundlegende recht-

liche Neuausrichtung massiv an Bedeutung gewonnen. Als grundlastfähige Energiequelle 

ist Erdwärme krisensicher und konstant verfügbar; im Gegensatz zu Solar- und Windenergie 

ist sie unabhängig von tages- und jahreszeitlichen Schwankungen. Zudem ist die Techno-

logie flächeneffizient und erfolgt ohne sichtbare Eingriffe in das Landschaftsbild. 

Der Entzug der Wärme erfolgt mittels Wärmepumpen, die dem Erdreich oder dem Grund-

wasser Energie entziehen und über einen Wärmetauscher für die Gebäudeheizung nutzbar 

machen. Gemäß der aktuellen gesetzlichen Definition (GeoBG, 2025) umfasst die oberflä-

chennahe Geothermie Erschließungen bis zu einer Tiefe von 400 m. Während Bohrungen 

historisch oft auf 100 m begrenzt wurden, um bergrechtliche Anzeige - und Erlaubnispflich-

ten zu vermeiden, hat das im Jahr 2026 vollumfänglich wirksame Geothermie -Beschleuni-

gungsgesetz die Hürden deutlich gesenkt: Bohrungen bis 400 m Tiefe sind nun unter ver-

einfachten Bedingungen möglich, sofern sie primär der Wärmeversorgung dienen (§ 127 

BBergG n.F.). Zudem ist der Ausbau der Geothermie gesetzlich als ă¿berragendes öffentli-

ches Interesseò verankert, was Genehmigungsverfahren auf maximal drei Monate verk¿rzt. 
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Neben der Beheizung erlaubt die Technologie durch eine Umkehrung des Prozesses auch 

die effiziente K¿hlung von Gebªuden im Sommer (ăGeocoolingò). Im Vergleich zu Luft-Wär-

mepumpen, die aufgrund der schwankenden Außenlufttemperaturen einen höheren 

Stromeinsatz erfordern, weisen erdgekoppelte Systeme durch das stabile Temperaturni-

veau im Untergrund eine deutlich höhere Jahresarbeitszahl (JAZ) und somit eine bessere 

Primärenergieeffizienz auf. 

Prinzipiell ist die Nutzung von Erdwärme nur dann nachhaltig  sinnvoll, wenn niedrige Vor-

lauftemperaturen zur Beheizung von Gebäuden erforderlich sind. Denn die Wärmepumpe 

arbeitet umso besser, je niedriger das Temperaturniveau ist, auf das diese das Heizwasser 

aufheizen muss. Je kleiner der Temperaturunterschied zwischen dem Medium und der Vor-

lauftemperatur, desto höher ist der Wirkungsgrad. Eine Aussage über die Energieeffizienz 

der eingesetzten Wärmepumpe gibt die sogenannte Jahresarbeitszahl (JAZ). Gut geeignet 

ist der Einsatz von Wärmepumpen bei Neubauten mit Flächenheizungen, aber auch bei 

älteren Gebäuden, deren Wärmebedarf durch Sanierungsmaßnahmen reduziert wurde. Mit 

Erdwärmesonden und Grundwasserwärmepumpen können Vorlauftemperaturen von bis zu 

55°C mit akzeptablen Jahresarbeitszahlen (>3) bereitgestellt werden. Der zum Betrieb von 

Wärmepumpen notwendige Strom sollte möglichst gering sein und durch regenerative 

Energien, wie z.B. durch eine PV-Anlage bereitgestellt werden. Beim Kauf wichtig zu beach-

ten ist, dass der vom Hersteller angegebene Coefficient of Performance (COP) die Leis-

tungszahl der Wärmepumpe unter festgelegten Normbedingungen angibt, wohingegen 

die JAZ die tatsächlichen Betriebsbedingungen über das ganze Jahr berücksichtigt und so-

mit d ie realistische Angabe zur Effizienz ist. Auf der Website des Bundesverband Wärme-

pumpe können die JAZ verschiedener Wärmepumpen berechnet werden:  

www.waermepumpe.de/jazrechner/ 

 

Prinzipiell gibt es verschiedene Systeme, wie dem Erdreich oberflächennah Wärme entzo-

gen werden kann. Dazu zählen: 
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¶ 74BErdwärmekollektoren (Sole -Wasser Wärmepumpe):  

75BErdwärmekollektoren sind flache, oberflächennahe Erd-

wärmenutzungssysteme, die in Tiefen bis 5 m die Erd-

wärme nutzen. Jahresarbeitszahlen von bis zu 4, welche ei-

nen effizienten Betrieb darstellen, sind möglich, die Witte-

rung kann sich im Winter minimal auf die Leistung auswir-

ken. Für diese Technologie ergibt sich ein hoher Flächen-

bedarf und erhöhte Anschaffungskosten. 

 

¶ 76BErdwärmesonden (EWS, Sole -Wasser Wärmepumpe):  

77BEine Erdwärmesonde wird im Gegensatz zu den Erdwärme-

kollektoren in tiefere Erdschichten eingebracht. Diese kom-

men mit einem deutlich geringeren Platzbedarf aus. Für die 

Verlegung von Erdwärmesonden werden Erdbohrungen bis 

zu 100 Meter Tiefe durchgeführt. Bei solch tiefen Bohrungen 

kann neben der Wärmeenergie auch Energie zur Strompro-

duktion gewonnen werden. Erdwärmesonden sind weitaus 

effektiver als Erdwärmekollektoren. Dies hängt damit zusammen, dass die Tempe-

ratur mit zunehmender Bohrtiefe wärmer und kons tanter wird. Ab 15 Meter liegt die 

Temperatur bei konstanten 10 °C. Danach steigt die Temperatur pro 30 Meter um 

1 °C. Die Bohrtiefe und Anzahl der Erdwärmesonden hängt vom erforderlichen Wär-

mebedarf ab. Jahresarbeitszahlen von über 4 sind möglich und garantieren einen 

sehr effizienten Betrieb bei geringem Platzbedarf. Aufgrund der erforderlichen Boh-

rungen ist jedoch mit höher en Anschaffungskosten zu rechnen. 

 

¶ 78BGrundwasser -Wärmepumpen (GWWP, Wasser -Wasser Wärmepumpe):  

79BEine Grundwasser-Wärmepumpe benutzt die im Grund-

wasser enthaltene Wärme, um damit zu heizen. Da Grund-

wasser im Jahresverlauf eine konstant hohe Temperatur 

aufweist, ist es als Wärmequelle hervorragend geeignet. 

Die Tiefe der Bohrung richtet sich nach der Höhe des 

Grundwasserspiegels. Aus dem Förderbrunnen wird das 

Grundwasser nach oben gepumpt und durch Rohre zur 

Wärmepumpe geleitet. Das abgekühlte Wasser wird dann in einem zweiten Brunnen 
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(Schluckbrunnen) wieder abgeleitet. Bei dieser Variante müssen Gewässerschutz-

richtlinien eingehalten und eine Genehmigung beantragt werden. Auch hier ist die 

Möglichkeit gegeben im Sommer das Grundwasser zur Kühlung zu nutzen (LfU, 

2020). Bei der GWWP sind die höchsten Jahresarbeitszahlen von bis zu 5 möglich, 

der Platzbedarf beschränkt sich auf zwei Brunen, welche mindestens 10 m vonei-

nander entfernt sein sollten. Die Investitionskosten sind hier i.d.R. geringer als bei 

einer EWS. Ein hoher und konstanter Grundwasserspiegel erleichtert die Erschlie-

ßung. 

369BWo der Einsatz der dargestellten Erdwärmesysteme in Wolfratshausen möglich ist und in 

welchen Gebieten Einschränkungen existieren, wird in den folgenden Abschnitten im Detail 

dargestellt. Nutzungseinschränkungen ergeben sich vorwiegend aus wasserschutzrechtli-

chen Gründen. Beispielsweise ist in der Zone I bis III/IIIA von Wasserschutzgebieten der Bau 

und Betrieb von Erdwärmesonden i.d.R. verboten. Vor Auftragsvergabe sind von Planern, 

Handwerksbetrieben oder Wärmepumpenherstellern die Gegebenheiten am Standort un-

bedingt zu prüfen. Für weiterführende Informationen sei insbesondere auf die Publikation 

ăOberflªchennahe Geothermieò (LfU, 2020) verwiesen. 

7.4.1  Lokale Gegebenheiten für oberflächennahe Geothermie  

370BFür die Bohrungen einer Wärmepumpe mit Erdwärmesonden oder Grundwasser ist eine 

Bohranzeige beim bayrischen Landesamt für Umwelt nötig. Die Daten zu den Bestandsboh-

rungen sind öffentlich einsehbar und werden in  Abbildung 7-7 dargestellt. Auf Wolfrats-

hausener Flur sind 532 Bohrungen dokumentiert, darunter 77 Bohrungen mit  Erdwärme-

sonden. In Abbildung 7-7 sind alle Bohrungen im Ortskern mit ihrer Endteufe dargestellt. 

Bohrungen bei denen Grundwasser erreicht wurde sind blau umrandet, wenn bekannt, steht 

zusätzlich die Tiefe des Ruhewasserspiegels in Klammern. Wolfratshausen ist eingekesselt 

von Loisach und Isar, was sich auch in den Bohrungsdaten widerspiegelt. Die bestehenden 

Bohrungen für Erdwärmesonden weisen Endteufen von etwa 70 bis 130 m auf und kon-

zentrieren sich überwiegend auf die östlichen Siedlungsbereiche des Stadtgebiets. Demge-

genüber liegen die erfassten Bohrungen für Grundwasserwärmepumpen größtenteils in 

vergleichsweise geringen Tiefen von rund 10 m und sind über nahezu das gesamte bebaute 

Stadtgebiet verteilt. Angegebene Werte zum Ruhewasserspiegel zeigen Werte im Berich 

von etwa 2 bis 10 m auf. Für den Ortsteil Waldram wurden bislang keine GWWP-Bohrungen 

dokumentiert.  Dies ist auf die hydrogeologisch sensible Lage im Isar-Auenbereich mit ho-

hen und stark schwankenden Grundwasserständen sowie auf daraus resultierende 
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wasserrechtliche Restriktionen zurückzuführen. Eine Karte in größerem Format für eine bes-

sere Übersichtlichkeit ist im Anhang zu finden. 

 

34BAbbildung 7-7: Bohrdaten im Stadtgebiet Wolfratshausen. 

371BVor -Ort Untersuchungen zur Grundwasserentnahme  

Aus dem Bereich des östlichen Gewerbegebiets wurde eine ausführliche Machbarkeitsstu-

die zur Nutzung von Grundwasserwärme zur Verfügung gestellt. Die Untersuchungen be-

legen ein hohes Potenzial für die thermische Nutzung des quartären Porengrundwasserlei-

ters. Der Aquifer zeichnet sich durch eine sehr hohe Durchlässigkeit und stabile Tempera-

turen von ganzjährig etwa 11°C aus, während die chemische Zusammensetzung des Was-

sers aufgrund niedriger Eisen- und Manganwerte als technisch unbedenklich eingestuft 

wird. Die natürliche Grundwasserfließrichtung verläuft am Standort von Südsüdost nach 

Nordnordwest parallel zur Isar in Richtung der Vorflut Loisach. Wegen der natürlichen Was-

serspiegelschwankungen von bis zu 2,6 m im Jahresgang sind ausreichende Eintauchtiefen 

der Pumpen zu berücksichtigen. In Abbildung 7-8 ist der langjährige Verlauf des Grund-

wasserspiegels an der Messtelle im Norden des Gewerbegebiets zu sehen. Zudem belegen 

die Daten, dass ab Fördermengen von ca. 15 l/s bei Hochwasserverhältnissen das Risiko 












































































































































































